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Südlicher Sudan: Dorfbewohner werden Opfer skrupelloser Ölpolitik
Zum 60. Jahrestag der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte weist Hoffnungszeichen e.V. auf die Problematik der Ölförderung im Sudan hin 
(Singen, 9. Dezember 2008) Zum 60. Jahrestag der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte am 10. Dezember weist die Singener Menschenrechts- und Hilfsorganisation Hoffnungszeichen e.V. auf die Problematik der Ölförderung im Südlichen Sudan hin. Ein Team von Hoffnungszeichen hatte im Februar und im November 2008 rund um die Raffinerie Thar Jath Wasserproben genommen und analysieren lassen – mit alarmierenden Ergebnissen. 
„Die Menschen, die in Dörfern rund um die neu errichtete Raffinerie in Thar Jath leben, sind auf das Wasser ihrer Brunnen angewiesen“, erläutert der Erste Vorstand der Hilfsorganisation, Reimund Reubelt, die Sachlage. „Die Analysen ergaben, dass das Wasser einiger Brunnen unter anderem mit Salzen, Strontium, Nitraten, Blei und Cadmium verunreinigt ist. Die bei der Analyse festgestellte Nitratkonzentration beispielsweise kann ernste Auswirkungen besonders auf kleine Kinder haben. Kleinkinder unter 6 Monaten, die Wasser mit Nitrat in diesen Dosen trinken, könnten ernsthaft krank werden, bei unterlas​sener medizinischer Behandlung gar sterben. Der hohe Salzgehalt wiederum – die Analysen ergaben in einigen Brunnen das 12fache des EPA-Grenzwertes – verursacht Durchfall und Dehydration.“
Hoffnungszeichen e.V. kommt anhand der vorliegenden Analysen zu dem Schluss, dass das Wasser einiger der untersuchten Brunnen mit Prozesswasser aus der Ölförderung verseucht ist. Das ist eine tödliche Bedrohung für die örtliche Bevölke​rung. Die Organisation fordert deshalb zum Jahrestag der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte, dass sich die im südlichen Sudan operierenden Ölfirmen ihrer Verantwortung der Bevölkerung gegenüber stellen. „Die sudanesische Regierung in Khartoum hat die Ölfirmen ins Land geholt. Um die Gesundheit der Menschen in den Ölfeldern sicher zu stellen, muss sie jetzt die Trinkwasserqualität erheblich verbessern und gleichzeitig eine ökologische Ka​tastrophe verhindern“, stellt Reimund Reubelt klar. „Diese Forderungen stellen wir auf Grundlage der Artikel 3 und 25 der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte, die das Recht auf Sicherheit der Person und das Recht auf einen Lebensstandard, der Gesundheit und Wohl gewährleistet, beinhalten.“
Die genauen Analyseergebnisse finden Sie hier: http://www.hoffnungszeichen.de/protest_sudan.html 
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